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Schuleintritt:  

Herausforderung Statuswechsel 

Statuswechsel  

• Vorfreude, Ungewissheit, Stolz 

• Loslassen und erobern 

 

 

• Das Kind will wissen, was es erwartet. 

• Es will sich seine eigenen Brücken bauen. 

 

 

 

   Herausforderung Statuswechsel 



Erwachsene sind verantwortlich für die 

Entwicklungsbedingungen 

Risiko 

• Sprung in eine neue Lebensqualität – oder: 

• Sturz in eine Misserfolgsspirale  

 

 

• Entscheidend für den Entwicklungsverlauf ist die 

subjektive Bewältigung der Anforderungen.  
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   Herausforderung Statuswechsel 

Vgl. Carle 2004b 
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Kann das Kind seine 

Potentiale aktivieren 

und für den Übergang 

nutzen?   

Welche Erfahrungen bringt das Kind mit? 

Passen diese Erfahrungen zur neuen Herausforderung? 

Welche Potentiale hat das Kind erworben? 

Welche Unterstützung  

bieten Kita, Elternhaus und 

Schule?  

+ 
Sind die gesellschaftlichen  

Rahmenbedingungen für 

einen guten Übergang 

geeignet? 

   Heterogenität als Normalität 

Das Potenzialdreieck des gelingenden Übergangs 

Vgl. Carle 2011b 
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Eigenheiten des Kindes 
 

 Eigene Orientierungen, Werte,  

Weltvorstellungen, Temperament 

 Spezifisches Wissen,  

persönliche Ziele, Strategien, emotionale und soziale 

Entwicklung, Übergangskompetenz 

 Die persönliche feinmotorische Entwicklung, bestimmte 

wahrnehmungsbezogene Voraussetzungen 

 Ca. 3 Entwicklungsjahre Entwicklungsunterschiede am 

Schulanfang 

… 

   Heterogenität als Normalität 

Man kann nicht alles über ein Kind 

wissen. Entscheidender ist, auf das 

Kind einzugehen und mit dem Kind im 

Lernprozess zu kooperieren! 

Vgl. Carle 2009 



Die Bildungsbiografie des Kindes beginnt lange 

vor dem Kindergartenbesuch. Was ist zu tun? 

Nicht erst am Übergang… 

– Jedes Kind anerkennen und kennenlernen 

– Seine Potentiale wecken und herausfordern 

– Entwicklungsmöglichkeiten bieten 

– Die Kindergruppe als soziale Lerngemeinschaft entwickeln 

– Eine kontinuierliche Bildungsbiografie ermöglichen 

 

Begleiten wir zu viel und geben zu wenig Anreize für selbstständige 

Entwicklung in die Schule hinein? 

 

Übergang: Neue Freiheiten entdecken und nutzen und dabei 

Sicherheit haben, nicht fallen gelassen zu werden 
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   Heterogenität als Normalität 

Vgl. Carle u.a. 2008 



Bewältigung des Übergangs heißt: In der neuen Institution 

seinen Platz finden und dort die eigenen Potentiale nutzen  

Im Spiel erlernen Kinder 

• Fähigkeiten zur Planung und Kontrolle eigener Tätigkeiten 

• prozedurales Wissen, z. B. über Arbeitsmethoden, die ihnen 

ermöglichen ihre Ziele zu erreichen 

• Durchhaltevermögen, Beharrlichkeit auch gegen Widerstände 

• Unterstützung und Hilfe von Experten in Anspruch zu nehmen 

• Sich auf ein Handlungsziel zu konzentrieren und nicht auf mögliche 

Belohnungen zu warten 

   Heterogenität als Normalität 

Vgl. Carle u.a. 2008 



Eigenheiten der Bildungsinstitutionen 
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Alle Bildungsinstitutionen 

• sind historisch gewachsen,  

• haben gesellschaftlich definierte spezifische Aufgaben und  

• entwickeln eigene Fachkulturen 

Jede Bildungseinrichtung 

• hat Personal mit spezifischem Potential 

• lebt ein eigenes pädagogisches Konzept 

• arbeitet unter spezifischen Bedingungen 

   Heterogenität als Normalität 

Die Verantwortung für die Entwicklungsbedingungen jedes Kindes 

in der jeweiligen Institution ist trotzdem nicht verhandelbar! 

Vgl. Carle/Berthold 2004 



Der Kernprozess  
ist dort, wo der 
Wert erzeugt 

wird:  

In KiTa und Schule 
beim Lernprozess 

und bei der 
Entwicklung der 

Kinder 

Serviceprozess 1: 

Unterrichten 

Erziehen 

Betreuen 

 

Serviceprozess 2: 

Planen, 

vorbereiten 

Strukturen bilden  



Land/Staat Institution, 

Träger 

Einzel-

einrichtung 

Pädago-

gInnen 

Eltern, 

Umfeld 

Rechtsgrund-

lagen 

 

Qualifikation 

des Personals 

 

Vorstellungen 

von Lernen 

und 

Entwicklung 

 

Gesellschaft-

liche 

Wertschätzung 

der päd. Arbeit 

 

Curricula / 

Rahmenplan 

 

Pädagogisch-

didaktische 

Konzepte 

 

Anerkennung 

der Fachkräfte 

Ressourcen: 

sächlich, 

räumlich, 

personell 

 

Fachliche 

Traditionen 

und 

Fachbegriffe 

 

Beziehungs-

kultur / 

Alltags-

strukturen 
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Rechts- 

grundlagen 

Wer verantwortet was? (Kooperation der Ebenen) 

   Einfluss der PädagogInnen 

Alltägliche 

Pädago-

gische 

Arbeit mit 

den Kindern 

auf der 

Basis 

wissen-

schaftlicher 

Erkennt-

nisse, 

Kooperation 

mit den 

Eltern, 

u.v.m. 



Land/Staat Institution, 

Träger 

Einzel-

einrichtung 

Pädagog-

Innen 

Eltern, 

Umfeld 

Rechtsgrund-

lagen 

 

Vorstellungen 

von Lernen 

und 

Entwicklung 

 

Gesellschaft-

liche 

Wertschätzung 

der päd. Arbeit 

 

Curricula / 

Rahmenplan/ 

Orientierungs-

plan 

Qualifikation 

des Personals 

 

Pädagogisch-

didaktische 

Konzepte 

 

Anerkennung 

der Fachkräfte 

Ressourcen: 

sächlich, 

räumlich, 

personell 

 

Fachliche 

Traditionen 

und 

Fachbegriffe 

 

Beziehungs-

kultur / 

Alltags-

strukturen 
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Umsetzung 

der Rechts-

grundlagen 

Wer verantwortet was? 

Alltägliche 

Pädago-

gische 

Arbeit mit 

den Kindern 

auf der 

Basis 

wissen-

schaftlicher 

Erkennt-

nisse, 

Kooperation 

mit den 

Eltern, 

u.v.m. 

1. Möglichkeitsraum 

2.  Möglichkeitsraum 

   Einfluss der PädagogInnen 

Information, Transparenz, Kommunikation, Kooperation 



Freies Experimentieren, Erfahrungen an die 

Schule anknüpfen muss 

    Kooperationsziel: Anknüpfen 



Tiere untersuchen, 

Erklärungen finden, 

Merkmale zählen 

und überprüfen 
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Quelle:  Kita Prinzhöfte 

    Kooperationsziel: Anknüpfen 



Schreiben – Wie funktioniert der Anschluss in 

der Schule? 

Claras Baby braucht Medizin. 

Bild links aus: Ritter/Ritter 2012: Schreibkultur und Schriftkultur. Frankfurt: Grundschulverband 

    Kooperationsziel: Anknüpfen 

Bild ohne 

erkennbares Wort 
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    Kooperationsziel: Anknüpfen 
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    Kooperationsziel: Anknüpfen 



…und was tut die Kita, wenn  

5-jährige lesen können? 

• Konzepte des Schrifterwerbs  

• Materialien für eine geeignete Förderung 

• Lernbegleitung 

• Herausforderungen 

• Soziale Inklusion 

    Kooperationsziel: Anknüpfen 



Anschlussfähigkeit setzt eine passende 

Pädagogik voraus 
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Was sein muss (MitarbeiterInnen-Ebene): 

• Abgestimmte pädagogische Grundorientierungen 

(Achtung, Anerkennung, Wertschätzung…) 

• Pädagogische Konzepte, die das Kind als Person in 

den Mittelpunkt stellen (Personalisierung, 

Individualisierung, Lerngemeinschaft…) 

• Lerninhalte, die das Kind herausfordern (in Kita und 

Schule) 

• KITA und GS müssen in der Lage sein, die 

unterschiedlichen Kinder zu fördern, Ihr 

Arbeitsbereich überschneidet sich 

   Kooperationsziel: Anknüpfen 

Vgl. Carle 2012d; Carle/ Košinár/Leineweber 2011, Carle 1997) 



   Kooperationsziel: Anknüpfen 

Förderperspektive 

• keine Defizitperspektive, sondern Orientierung an Ressourcen und Stärken 

Kind als Person ansprechen – Themen eröffnen 

• Heterogenität der Kinder achten und wertschätzen 

• Kind als aktiven Gestalter seines Lebens und Lernens in Gemeinschaft anerkennen 

• Fokus: jeder angebotene Inhalt muss erst noch zum Thema des Kindes werden 

Lerngemeinschaft bilden 

• anerkennen, dass Kinder von Kindern lernen 

• Kindergruppe sieht sich als Lerngemeinschaft, die jedes Kind mitnimmt 

Anspruchsvolles Lernen: Denken und Erkennen, nicht abarbeiten 

• Fachdidaktische Fundierung  

• Aufgabentypen fordern zum Denken heraus, auch beim Üben, auch in Kita 

• Gesamtkonzept zielt auf Vertiefung nicht auf Masse und Geschwindigkeit 

Ko-konstruktive, liebevoll zugewandte Lernbegleitung 

• Lehrperson interessiert sich für die Arbeiten, die Denkprozesse, die Entdeckungen der 
Kinder und fordert sie heraus, ohne zu dominieren 

Förderung personaler und lernmethodischer Kompetenzen 

• Sich selbst motivieren, bei der Sache bleiben, geschickt arbeiten… 

Orientierungsmerkmale didaktischer Gestaltung 

Aus: Carle 2010/ 2012c 



Übergang: Wie kommt Schule zu den nötigen 

Informationen über jedes Kind? 

• Portfolios im Kindergarten, die einem Gespräch mit 

der künftigen Erstklasslehrerin zugrunde liegen. 

• Systematische Schuleingangsbeobachtung in der 

Schuleingangsphase (z.B. ILEA) 

• Alltägliche Beobachtung in offenen 

Unterrichtssituationen (z.B. entlang individueller 

Lernpläne) 

 

   Kooperationsziel: Anknüpfen 

Nicht immer können ErstklasslehrerInnen jedes Kind im 

Kindergarten kennen lernen. 

Vgl. Carle/Hegemann-Fonger 2012a, 2012b 



Die konzeptionelle Anschlussfähigkeit braucht 

geleitete Netzwerkarbeit (Bremen 2003) 

   Kooperationsziel: Anknüpfen 
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   Kooperationsziel: Anknüpfen 

Unvollständiges Kooperationsnetzwerk mit 

bilateraler Beziehung Schule-Kita (Sachsen 2011) 

Keine Kooperation 

zwischen den 

Kindergärten 

hinsichtlich Schulvor-

bereitungsjahr; 

 

Netzwerken stehen 

keine eigenen 

materiellen Ressourcen 

zur Verfügung;  

 

Es wird wenig 

strukturbezogene und 

wenig inhaltlich 

gearbeitet. Ein 

Jahresablaufplan bzw. 

die Kooperationsverein-

barung bzw. der 

Kooperationsvertrag 

werden als ausreichend 

angesehen. 

Vgl. Carle/ Košinár/Leineweber 2011 



Kooperation zwischen Kita und Schule reicht 

nicht 

Verfügbarkeit, 

gemeinsame 

Nutzung, 

Erreichbarkeit und 

Abgestimmtes 

Handeln von 

Spezial-

einrichtungen: 

• Frühförderung 

• Psychologen 

• Ärzte 

….. 

Abgestimmte 

Ressourcen- und 

Qualitätssicherung: 

• Ministerium 

• Schulamt 

• Fachberater 

• Träger 

….. 

Eltern 

Kind 

E
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h
e
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e
h
re
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Kern: 

Vgl. Carle/ Košinár/Leineweber 2011, Carle 1997) 



Fazit 

• Es geht um die gemeinsame Verantwortung für die 

Kinder des Einzugsgebiets. 

• Je nach Voraussetzungen der Einrichtungen müssen 

eigene Wege der Kooperation zwischen Schule und Kita 

gefunden werden. 

• Um Überbelastungen zu vermeiden ist eine gute 

Organisation nötig und die Reflexion darüber, was 

wirklich den Kindern dient. 



Danke für Ihre Aufmerksamkeit 

Fotos und Abbildungen ohne Quellenangabe: Ursula Carle 

Weitere Informationen: 

www.grundschulpaedagogik.uni-bremen.de 

www.fruehpaedagogik.uni-bremen.de 
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